
geweſen. Ob 8 19 der Conſtit. ApOStoliehe Sedis“,) wonach alle
irgendwie Duell Betheiligten der dem reſervierten Ex
(Communication aAatae senhtentiae verfallen Trklärt werden, auch auf
die enſur anzuwenden ſei, wird In obiger Entſcheidung nicht geſagt,
iſt jedo anzunehmen, da die Concilscongregation elde auf eine
Uſe zu ſtellen cheint, wenigſtens rückſichtlich der kirchlichen Straf  2  2
geſetze Bekannt iſt, daſs aber die Pã  lchen Cenſuren die C0=
tumaces treffen, jene, we nit Kenntnis des Geſetzes das⸗ſelbe vermeſſen ühertreten.

Mie  1 können In einer Gemeinde die änner für
die gache alwonnen werden?

Von Franz Xav E  E Pfarrer in Altſtätten, C  on St. Gallen (Schweiz).
„Die chriſtliche Familie iſt von unermeſslicher Bedeutung; finden

ſich Iu ihr die Elemente zum ſocialen Leben noch unangetaſtet und
geſund, ſo kann dieſer Pfeiler allein das anze tragen“, ſagt Biſchof
Ketteler ſelig In einer ſeiner großen Reden U  ber die Ociale rage
In der chriſtlichen amilie iſt aber das au der ater; der Vater,
der Mann nimmt daher In der Welt die er Stelle ein

E iſt nicht nothwendig, hier die Bedeutung des Mannes Im
Familienkreiſe, In der Gemeinde, Im Völkerleben darzuthun; ir
wiſſen, daſs vom Manne ſozuſagen Alles, Heil oder Unheil, Segen
oder Verderben abhängt. Auch uldigen gewiſs nicht alle jener Anſicht,
die man hie und da auch aAus Prieſtermund vernehmen kann: Gebet
mir Mütter, und iſt gewonnen. Eine gute, echt chriſtliche
Mutter kann viel, ſehr viel, aber ſie kann nicht Alles Es iſt der
ater, der Mann, deſſen Dbr und Beiſpiel vor allem auf die
Ohne beſtimmen einwirkt; ES iſt der Mann, der einer Gemeinde
den oder böſen El einhaucht, QAus Gemeinden aber ſetzt ſich
der QH zuſammen; des Mannes Bedeutung iſt aher unermeſslich
10n

olg hieraus nicht von ſelbſt wie wichtig * iſt für den Seel
ſorger, die Männer für die gute Sache 3u gewinnen? habe mich
chon oft un Paſtoral⸗Handbüchern und 2.  Blättern nach tteln und
egen umgeſehen, einen möglichſt großen Einfluſs auf die Männer—
welt 3 gewinnen, aber bisanhin nirgends über dieſes Thema auch
nUuLr ein Wort gefunden. Es will Nir denn doch cheinen, wenn

„Duéllum perpetrantes, aut simpliciter 0 I1Ulud provocantes vel ipsum
acceptantes, Et quoslibet complices vel qualemeunque Operam ut tavorem
praebentes, de industria sSpectantes, iludque permittentes vel quantum
V I1Ilis est, III prohibentes, gcujuscumque dignitatis sint, tliam regalis vel
imperialis.
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Paſtoral⸗Handbücher C8 für nothwendig erachten, über den Verkehr
des Prieſters mit Frauen, Kindern, Kranken 20 eigene große Ab
handlungen zu ſchreiben, ſo 0 & ſich noch weit mehr elohnt,
jene wichtigſten Factors In Familie, Gemeinde und aat, des
Mannes, eingehend 3u gedenken. Der Leſer dieſer Blätter wird daher
auch meine unmaßgeblichen und lückenhaften Anſchauungen üher dieſen
Gegenſtand mit gebürender Nachſicht aufnehmen.

Welche ittel ſtehen un Prieſtern 3u Gebote, um auf die
Männer heilſam einzuwirken?

Da meine ich In erſter Linie: In der Kirche, Im Gotteshaus,
hier ſollen wir den Männern Iu beſonderer Weiſe Rechnung tragen
10 In der Predigt, 2) durch die Kürze des Gottesdienſtes.

Der infache Bauersmann fühlt C8 ſogleich heraus, wenn der
Herr Pfarrer oder ſein Herr Kaplan eine Predigt nicht oder nicht
ſehr gründlich vorbereitet hat; der chlichte, ungebildete Land—
nann oder Handwerker freut ſich, ⁷ am Sonn⸗ oder eiertag
ein gediegenes D von der Ranze 3u bren bekommt Es wirkt
auf ihn, gewinnt den rediger ſelber lieb, die ache Gottes wird
auch eine Sache, ELr geh jedesma lieber In die Predigt, iſt für
die gute Sache zu einem Theile gewonnen. Qher mo ich
mir ſe und allen meinen Confratre empfehlen, doch nie unvorbereitet
auf der Kanze 3u erſcheinen, ſondern mit einem wohl⸗
durchdachten, ſorgfältig ausgearbeiteten, gediegenen und intereſſanten
Sermo vor die Zuhörer hinzutreten: das wird ein ganz vorzügliches
ittel ſein, die Männer anzuziehen.

Es ſoll jedoch die Predigt nicht IM Allgemeinen ern agnet
für die Männer werden; ich meine, Uir ollten uUuns recht oft, wenigſtens
von Zeit Zeit, ſpeciell die änner wenden. Die Frauen
nehmen C8 dem Pfarrer nicht übel, wenn ogar dann und wann

für die Männer ſpricht, wie von den en des Haus⸗
vaters, des Bürgers, von der Nothwendigkeit des Gebetes für den
Mann, von der Macht des Beiſpiels, von dem Einfluſſe des Beamten

glaube, daſs wir Seelſorger nicht nur In der Predigt
recht oft die Männer uns richten, ondern manchmal Predigten
ganz ausf  ießli für die Männer halten ſollen

Der Gottesdienſt ſoll zweiten auch nicht gar 3u lang ſein
Durch ungebürliche änge vertreiben wir die änner aus dem Gottes⸗
hauſe Wenn nach dem Buche der „Weisheit“ „das Flei U
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ber⸗
au den Geiſt beſchwert und erdwärts zie den aufſtrebenden Geiſ 4

gilt dies vom Manne faſt mehr noch als Weibe Er u
chwer ſich längere Zeit der Betrachtung göttlicher inge und dem
andächtigen Gehete widmen. aher iſt eS gewi nur von Utzen,
wenn der Pfarrer ſich bemüht, auf den Stundenſchlag den Gottesdienſt
zu beginnen, eine Urze gediegene Predigt nit Wärme nd Friſche vor.

— *—



zutragen, bei der heiligen Meſſe ſich nicht der Privatdevotion über (bur
hinzugeben, nich nothwendige Gebete und Litaneien, te ſie mancher—
ort üblich, wegzulaſſen nd ſo dem Gottesdienſte eine angemeſſene
Kürze 3u geben. Lieber 3 kurz als lang, da  — E ieg In
der Mitte X enne Pfarrherren, die, wenn ſie einmal anfangen
3u predigen oder vorzubeten, gau nicht mehr aufhören können, dadurch
aber die ‚nner QAus der Kirche hinaustreiben. In onſt ſehr ver⸗
ſtändiger Pfarrer bot alle ittel auf, ſeine Pfarrkinder, namentlich
die Männer, Zur rechten Zeit In den Gottesdienſt 3u bringen, EL

16 Brand— und Strafreden, eS nützte alle  U  8 lichts Die Männer
erwiderten kurz „Wir bekommen noch genug, venn ir eine halbe
Stunde ſpäter einrücken als die Weiber.“

Ein weiteres zur Gewinnung der Männer wird darin
beſtehen, denſelben mit CT möglichen Leutſeligkeit und
Freundlichkeit begegnen, ſie insbeſondere Im Beicht
ſtuhle und Im Pfarrhauſe mit größter Liebe aufzunehmen.
Sobald die Männer wiſſen, daſs das Haus des Pfarrers beſtändig
von Weibern umlagert iſt, ſo ſind ſie ſchon Jum vornherein
einigem Miſstrauen gegen den Seelſorger erfüllt. Nimmt C ſich
aber In vorzüglicher Weiſe der Männer 0 grüßt er ſie freundlich
auf Stegen und egen und rede ein gutes lI mit ihnen, läſ

3
Er in ſeinem Hauſe den Männern, immer möglich, den Ortri
fertigt hie und da ein zudringliches Weihsbild Urz und bündig
ab, ſo iſt ſein großer Einfluſs bei den Männern ſichergeſtellt.

„Die religiöſe Haltung der Männer“, chreibt der Hochwürdigſte
Biſchof Auguſtinus gger von St Gallen Receſs 0 1885,

36) „iſt Iu ni geringem bedingt von threr Achtung
und Hhrem Utrauen gegen den Seelſorger. Beide dürfen darum nicht
eichterdings verſcherz werden, ſei * durch eigene Schwächen, ſei S
durch ſchroffe und eftige Auftreten. In V  &  aQie, der n der heutigen

als E  — — tadelloſer Chriſt aſteht, mu ohne weife mehr
ämpfen und opfern und verdient darum auch nicht minder Achtung,
Al ein eiliger rieſter. nd wenn E Fehler an ſich hat, ſo chuldet

ihm umſomehr Mitleiden, weil man nicht weiß, ob man Iu
ſeinen Verhältniſſen ſich beſſer gehalten 0 Darum verlangt der
V Chryſoſtomus: „Non Oportet EXProbrare delietum éEégue um
qui aliquo béccato Sit praeventus insolenter Obruere. 8Sed (lementer
ODere; NeE bersequi jurgio, 86d juvare COnSiH0.5 Der hl Franz
von aQale findet, daſs mit einem Tropfen Honig mehr iegen
anlocke, als mit einem Faſſe voll 19 Darum Ortiter 11⁴
16. SUuaviter IN modo! Vor allem ER  E PS ſich daſs man die
allfälligen Beleidigungen ſeiner Perſon nicht höher anſchlagen darf,
al  38 die Beleidigungen Gottes e großmüthiger und liebevoller mail

ſich auch über unverdiente Kränkungen hinwegſetzt, E  0 mehr ird



gewinnen aAn Hochachtung vor den Menſchen, an Einfluſs auch
auf harte Männerherzen und an Segen von oben für ſeine ITk⸗
ſamkeit.

Ganz beſonders ird der Pfarrer ern Zuſammenwirken
geiſtlicher und weltlicher Obrigkeit Ivn der Gemeinde mit
allen Kräften 3u er  eben en Q8 glücklichſte Verhältnis iſt
immer das 8 Friedens, der Freun der gegenſeitigen Achtung,
Anerkennung und Unterſtützung der beiderſeitigen Et und Gewalten
Dieſes allein richtige Verhältnis der weltlichen Obrigkeit gegenüber,
die ahrung und beziehungsweiſe die Wiederherſtellung desſelben
muſs aQher ſelbſtverſtändlich einer der wichtigſten Gegenſtände der
Wachſamkeit und der Beſtrebungen des Seelſorgers ſein; denn an

dem Einfluſſe auf die weltlichen Vorgeſetzten der Gemeinde muſs ihm
vor allem liegen. Er ird deshalb durch Wort und eiſpiel den
der weltlichen Obrigkeit und thren Geſetzen ſchuldigen ehorſam,
htung und Ehrerbietigkeit predigen, jede Auflehnung gegen das
Geſetz und jeden Lade über erſonen und Vorkehrungen der rig
keit vermeiden und die Stellung der Beamten gehörig reſpectieren;
Er ird Iu einem Kreiſe das gute Einvernehmen, Friede und in⸗
tracht mit obrigkeitlichen Perſonen, ſo viel an ihm iſt und ſo lange
C8 höhere Rückſichten geſtatten, erhalten ſuchen; ELr wird nicht
Eingriffe der Staatsbeamten In eine kirchlichen Thätigkeiten und Iu
die Würde und Rechte der 1 ſich gefallen laſſen, aber auch
ſeiner Seite ſich keine Uebergriffe erlauben und Colliſionen In kluger
Weiſe vermeiden, und venn ſie unvermeidlich paren In wichtigeren,
zweifelhaften Fällen ſich eine geiſtlichen Obern wenden und
für ſein ferneres Verhalten die geeigneten Weiſungen einholen. Iu
perſönlich achtungsvolles und freundſchaftliches, wenn auch kein
familiäres Verhältnis kann für eine gedeihliche eelſorge
Nutzen ſein, denn durch das Anſehen der Beamten wird auch die
Auctorität des Seelſorgers mehr geſchützt Er ſoll aher die Beamten
durch Liebe, Zuvorkommenheit und Benehmen gewinnen und
dahin zu bringen Uchen daſs ſie dem urch Beiſpiel
auf dem Heilswege vorangehen und ihm von ſelbſt und poſitivin
der Leitung der Gemeinde behilflich in (Vgl Schüch, Paſtoral⸗
theologie 843

Endlich, und das iſt ehr wichtig, mu ſchon Im Jugend⸗
unterrichte In der mit Heranziehung einer reli⸗
giöſen und gläubigen Männerwelt der nfang gemacht
werden, wie IDr Knecht un der Einleitung u ſeinem vortrefflichen
Commentar zur bibliſchen Geſchichte ſagt Weil die Knaben weniger
EI empfänglich ſind, al die Mädchen, eil ſie aber mn Zukunft
eine maßgebende Stellung einzunehmen berufen ſind und weil ihr
religiöſes Leben größeren Gefahren und Verſuchungen ausgeſetzt iſt,
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esha ſoll der gewiſſenhafte Katechet den Knaben eher größere
orgfalt zuwenden, als den Mäd en

Ich minder wichtig iſt Es, die Jünglinge Im chriſtenlehr—
pflichtigen( auf gutem Wege 3u erhalten, indem man ihnen
aſſende leine Schriften, te „Vorbild guter Jünglinge! oder „Der
Jüngling, ie E ſein ſoll und ES werden kann“ (Stettner Lindau,
rei 20 oder „Zwiſchen der U  an und Kaſerne“ von
Alban Olz, „Laufpaſs“ 14 einhändiget, indem ſie m einem
Jünglingsverein oder In einer Congregation vereiniget und die Unter
haltungen, Vergnügungen und Luſtbarkeiten der jungen Leute beſt⸗
möglich überwacht, zuu affung gewiſſer Unſitten eine Zahl der
Beſſern 3u gewinnen I Auch ſoll man, wO ES thunlich iſt, die
ur Militär Einberufenen veranlaſſen, vor und nach den mili⸗
täriſchen Uebungen die eiligen Sacramente 3u empfangen, ſie mit
liebevollen Worten In Czug auf die Gefahren des Soldatenlebens
belehren, und mahnen, viellei auch ein paſſendes Schriftchen,
Dte 7 Vn der Kaſerne“ von Koneberg (Donauwörth) oder „Vorläufiges
für Recruten“ von Alban 0lz ihnen zukommen a

Wie aber, venn die Männer grundſätzlich ſich vom Geiſtlichen
mögli fernehalten, venn ſie den Gottesdienſt chon nicht mehr
oder höchſt ſelten beſuchen, Ute ſoll dann heilſamen Einfluſs
auf ſie ühen? Dann ird der Seelſorger ſie Ufſuchen uhnen ent⸗
gegenkommen müſſen ibt eS ein ſchönere Bild, als das des
Heilandes, wie EL nit blutenden Händen da verlorne äflein
zwiſchen Dornengeſtrüpp hervorholt? nd hat der Seelſorger wichtigere
äflein, als die Männer? Es iſt aher gewi nicht das Richtige,

der Seelſorger ſogenannte tberale oder QAdicale ab
toßend und Unfreundlich iſt und ſie dadurch noch mehr von Kirche
und rieſter entfernt. Meiner Meinung nach ſoll man gegenüber
ſolchen Leuten zwar nicht zutraulich und familiär, aber doch wohl⸗
wollend und freundlich ſich zeigen, zugleich aber einen gewiſſen Schmerz
*  ber ihr Fernſtehen von der 25 durchblicken ſſen Auch kann
ES un vielen 0  en nuuLr vom Uten ſein, Männer bei E
eigneten nläſſen, beſonders bei Erkrankungen, beſuchen und bei
dieſem Beſuche ein gutes Wort einzuflechten. Noch beſſer iſt Es, enn
man ihnen oder thren Kindern oder Anverwandten eine beſondere
Aufmerkſamkeit oder Gunſtbezeugung erweiſen und ſie ſo verbindlich
machen kann, 0a durch Herbeiziehung eines Knaben zum Mini⸗
ſtrieren AN Das wirkſamſte Mittel aber ird das ſein Ein
Seelſorger muſs vor em oft und ausdrücklich der von der 1
abgefallenen oder lau gewordenen änner ſeiner Gemeinde gedenken
Uund dem göttlichen Herzen Ve.

ſu eindringlichſt anempfehlen Ein
Prieſter, der weniger Talente beſitzt, aber viel etet, mehr
3u leiſten, als einer mit vielen alenten, der aber wenig Cte Die
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großen Männer, wie ein arl Borromäus, die ſo Außergewöhn⸗
liches geleiſtet, haben oft ſechs bis acht Stunden Im Gehete zugebracht,
gerade deswegen waren ihre Erfolge ſo großartig. Folgen wir threm
Beiſpiele, ſo werden wir auch einer ähnlichen Wirkſamkeit uns ELr·

reuen, wir werden auch u  *.  hber die Männer wieder mehr Macht e⸗
winnen und ſie dem Himmel etten

Es gäbe auch noch außerordentliche ittel zur Gewinnung
der Männer, die jedo nur Iu ſelteneren Fällen zur Anwendung
ommen önnen. In mehreren Städten hat man dadurch ein glück⸗
E Reſulta erzielt, daſs man Sonntagen eine ſtille Meſſe mit
Urzer Anrede für die Männer veranſtaltete. Hier ſind aber zwei
Bedingungen weſentlich: mit den Männern kein einziges weibliches
Weſen In der zu Ulden und den Gottesdienſt nie länger als

*EE drei Viertelſtunden 3u halten. Bei Annäherung der öſterlichen Zeit
iſt eine beſondere geiſtliche Uebung für die Männer ebenfalls von
ſehr guter Wirkung. In ſehr wichtiger Punkt Qbet iſt aber, be
onders I Städten, daſs die Uebungen erſt nach Beendigung der
Tagesarbeiten beginnen. Bei ſolchen ebhungen kann der Pfarrer und
ſein Kaplan einige orträge Im vertraulichen Tone U  ber die Heiligung
des Sonntages, die Meidung der 11

äuſer, die Gefährlichkeit
ſchlechter er und Zeitungen, die Pflichten der Eltern, die Ein  ·  2
würfe die eligion, die heilige El AA halten.

Ferner önnte * rathſam ſein, auf gewiſſe eſttage, wie St o

ſef,
Joachim, Allerſeelen e inzig die änner zum mypfang der eiligen
Sacramente Qam vorhergehenden Sonntag von der Kanzel QAus liebevoll
einzuladen. Dadurch würde auch die oft gemachte Ausrede abgeſchnitten:
Wir können nich beichten, weil die eiher un den Platz verſperren.

habe auch on von Bei  ätern geleſen, an deren Beichtſtuhl
die änner Spéeciali NdUIt0O immer den Ortut vor en andern
hatten. Ganz beſonders ſegensreich könnten In einer Gemeinde wirken
die Männer⸗Exereitien, der Verein der heiligen Familie, die Bonifacius⸗
Sammelvereine, die Pius⸗ und Vincentius-Vereine und die marianiſchen
Congregationen für Männer. „Das Ziel der Congregation“, ˙
ſchrieb der eniale Löffler In den „Laacher Stimmen“ (Jahrg 1884,
Heft 238) „gipfelt ſich Iun der chriſtlichen Lebensvollkommenheit
des Menſchen aus, wie olche für jeden einzelnen ſich nach Rang und
Qn differenziert. Vollkommene Jünglinge, vollkommene äter,
Gatten, Bürger, Beamte, Kaufleute, chriſtliche Männer will ſie bilden,

Männer, eine Ite von Männern Aus allen Anden Wie die
Männer, ſo die Stände, ſo die Reform der Stände und damit
der E das iſt ihr letzter Zweck, ihr höchſtes deal Somit be⸗
grenzen die höchſten lele des menſchlichen Lebens, der V  L,
der göttlichen Gnade, der rlöſung Bahn und brizont der Con
gregation.“
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An größeren Orten ſind woh auch aſino aul Platze, v
katholiſch⸗-conſervative Zeitungen und Zeitſchriften aufgelegt und von
Zeit 5  U Zeit intereſſante religiös-wiſſenſchaftliche und geſchichtliche
Vorträge gehalten wer en

Nicht önnen endlich empfohlen und verbreitet werden:
„Das religiöſe Leben Für die gebildete Männerwelt“ von Peſch
und „Gedanken und Rathſchläge für gebildete Jünglinge“! vonP Doſs

Nächſtens erſcheint reiber dieſer Zeilen: »„Leitſtern für
die männliche Jugend und rebſame Männer.“ (Huttler, Augsburg.)

Ich habe viele Leute, aber wenig oldaten“, klagte einſt Rerxes.
Uch bir haben viele EUteé, aber wenig Männer, wahre, vollkommene
Männer. „Heutzutage“, ſagt Valüy In ſeiner „Lebensrichtſchnur des
Prieſters“ (Augsburg, Schmid) „muſs man um jeden Let die
Männer anzuziehen und 3u gewinnen ſuchen ibt eS wohl eine
eklagenswertere äuſchung, al die jener rieſter, welche inter
dem Vorwande, daſs mit den Männern NA auszurichten ſei, ihre
orgfa faſt ausſ

ießli den Frauen widmen. In dem Augenblicke,
v ſie ſich der Aarmen Männer entledigen, nimmt dieſe der böſe El
auf; dieſer iſt weit entfernt, ſich V eklagen, daſs mit ihnen nichts
anzufangen ſei, oder daſs man ſich zuviel Mühe geben müſſe Inl

ſie 3u gewinnen.“ Arbeiten und beten Dtr unermüdlich, 16
Männer für die ache 5 gewinnen, denn wie die Männer,
o die tände, ˙ die Gemeinweſen, ˙ die aaten, ſo die Welt

Die Uachahmung der Heiligen.)
Eine aſcetiſche Studie

Von Profeſſor Dr. Max Uber, iun Klagenfurt.
V Die Wirkung der Handlungen der Heiligen auf uns iſt nicht
ſo ehr Belehrung, wie wir handeln ſollen, als Aufmunternng,

daſs uii tugendhaft handeln.
Wir ſind nun bei dem letzten Hauptpunkte unſerer Unterſuchung

angelangt. Erſt na  em I In da Veſen der Nachahmung der
Heiligen einigermaßen eingedrungen ſind, läſst ſich eine rage auf
werfen, deren Beantwortung eben einige Vertiefung In dieſen egen⸗
ſtand vorausſetzt. lele rage autet ſt die Hauptwirkung der
Handlungen der Heiligen auf Uns Belehrung bder Auf
munterung? U iſt die (de Handlungen außerordent⸗
licher Vollkommenheit. Sollen dieſe Uuns alſo vornehmlich lehren,
was bir In den einzelnen Fällen Fu thun haben, oder ſollen ſie Uuns

Vergl Jahrgang der Quartalſchrift, Heft IV. 80


